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ZRafſta und Camorra.
Jn Neapel iſt Mittwoch ein ſenſationeller Prozeß beendigt

worden. Die Propaganda, ein ſozialdemokratiſches Blatt, das
einen erbitterten Kampf gegen die Camorra führt, hatte vor
mehreren Monaten einige Artikel veröffentlicht, in denen der
Deputierte Caſale unker Anführung zahlreicher Thatſachen
der ſchimpflichſten Verbrechen beſchuldigt wurde. Jm Vertrauenauf ſeinen großen Einfluß erhob Caſale die Klage. Die Pro

paganda machte ſich erbötig, den Wahrheitsbeweis zu erbringen,
und erbrachte ihn. Zehn Tage dauerte die Verhandlung, in
der das apze endloſe Sündenregiſter des Klägers vor der
Oeffentlichkeit aufgerollt wurde. Der angeklagte Redakteurwies nach, daß Ceſale aus den zweifelhafteſten Erwerbsquellen

ſeinen Unterhalt geſchöpft, mit Zuhältern, Dieben, Mördern
und anderen Zuchthauspflanzen in intimen Beziehungen gelebt,
bei Wahlen Stimmen ar und verkauft, mit Aemtern einen
ſchwunghaften Handel betrieben, ſeinen politiſchen Einfluß zu
e der anrüchigſten Unternehmungen geltend gemacht, Be

chungen und Erpreſſungen verübt hatte uſw. uſw. g.
Schluß ließen den Kläger ſeine Vertreter im Stich, und er
ſelbſt floh aus dem Gerichtsſaal. Der Staatsanwalt bean
tragte die Freiſprechung des Angeklagten, und das Gericht
e dieſen thatſächlich mit der Begründung frei, daß er denahrheitsbeweis in allen Punkten erbracht 3

Auf die Oeffentlichkeit machten Prozeß und Urteil einen un
eheuren Eindruck. Während und nach der Verhandlung bil
ete die „Liquidation der neapolitaniſchen Camorra“ das Tages

g. und als der Prozeß mit der moraliſchen Vernichtung
es C geendet hatte, beſprachen alle italieniſchen Blätter

dieſes Ereignis in ſpaltenlangen Artikeln.
er mit den italieniſchen r nicht vertraut iſt,

dem mag wohl ſcheinen, daß diefe in keinem Verhältnis zu rer Urſache ſteht. Vergegenwärtigt man ſich aber den

Zuſtand Jtaliens, ſo wird das Aufſehen, das der Prozeß
machte, der Jubel, den ſein Ausgang entfeſſelte, begreiflich.

Das Banditentum ſpielt im politiſchen Leben Jtaliens eine
rieheeh Rolle. Die Bevölkerung iſt, beſonders in den
üdlichen Provinzen, einem Haufen lokaler Räuberbanden

das Wort iſt im Sinne des Strafgeſetzbuches zu nehmen
wehrlos preisgegeben. Der Räuberhauptmann das mag
komiſch klingen, iſt aber traurige Wahrheit wird in die
Kammer gewählt. Dort iſt er das willige Werkzeug jeder Re
gierung. Und da die Regierung auf die Hilfe dieſer Banditenangewieſen iſt, muß ſie ſie zu Hauſe treiben laſſen, was ſie

wollen. Sie muß ruhig zuſehen, wie das Volk von den lokalenMachthabern bis auf des letzten Kreuzer ausgeplündert wird,
wie ihm fortwährend neue Steuern uſſehalſft werden, wie die

Gemeinden alle i Aufgaben unerfüllt laſſen, wie das Volks
n die öffentliche Geſundheitspflege, die Waſſerver-
orgung 2c. im argen liegt und die Gemeindeverwaltungen ſich
n einen exakt funktionierenden Apparat zur Volksausſaugung

verwandelt m
Das Volk kämpfte gegen dieſes auf Gewalt und Betrug ſich

gründende Regierungsſyſtem lange vergeblich an. Freilich
machte ſich ſeine Wut ab und zu in Revolten Luft, aber eine
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planmäßige, organiſierte Oppoſition gegen die Herrſchaft des
Banditentums gab es nicht. Das änderte ſich erſt, als die
Sozialdemokratie auf den Plan trat. Erſt ſie ſetzte dem organi-
ſierten Banditentum die Organiſation der Ausgeraubten ent-
gegen. Es war eine beſchwerliche Arbeit, die da verrichtet
werden mußte, eine Arbeit, die an den Mut, die Ausdauer,
die Opferfreudigkeit des einzelnen ungeheure Anforderungenſtellte. Aber ſie wurde geleiſtet und wird noch geleiſtet. n

wenigen Jahren hat die italieniſche Sozialdemokratie bedeutende
Erfolge errungen. Sie hat die Bevölkerung aus ihrem tieriſchen
Stumpfſinn aufgerüttelt und ſie zum Kampf organiſiert. Undin dieſem Kampf hat ſie bereits zahlreiche ſiegreiche Treſfen ge-

liefert. Bei den letzten Gemeindewahlen wurden in vielen
Gegenden, was man noch vor wenigen Jahren für unmöglich
gehalten hätte, Sozialdemokraten gewählt. Auch in Süditalien.
Mehrere ſüditalieniſche Städte ſind auch im Parlament durch
Sozialdemokraten vertreten.

Kurz, die Macht der Maffia und Camorra, und wie die
lokalen Räuberkliquen alle heißen, iſt keine unumſchränkte mehr.
Und der Prozeß Caſales gegen die Propaganda und die Frei-
ſprechung der Propaganda iſt ein neuer Beweis dafür. Vor
zehn Jahren wäre dieſer Prozeß unmöglich geweſen. Aus
mehreren Gründen. Niemand hätte den Mut gehabt, gegen
den Räuberhauptmann Caſale aufzutreten wird doch ſelbſt
heute noch von der bürgerlichen Preſſe der Mut der Propa-

anda angeſtaunt, die allein es wagte, öffentlich zu ſagen, washeimuch alle munkelten. Und kein Gericht hätte den Mut ge-

habt, die Propaganda freizuſprechen. Der Einfluß der
Camorra hätte das verhindert, und kein Caſale und das iſt
wohl das wichtigſte hätte es der Mühe wert gefunden,
überhaupt zu klagen. Er hätte der öffentlichen Meinung ein-
fach getrotzt, er hätte „die Hunde bellen“ laſſen. Daß dem
heute nicht mehr ſo iſt, das iſt einzig und allein das Werk der
itälieniſchen Sozialdemokratie. Und däß die geſumte Preſſe
Jtaliens einem ſimplen Preßprozeß eine ſo große Aufmerkſam-
keit widmet, beweiſt, wie ungeheuerlich ihr dieſe Leiſtung er
ſcheint und wie groß dieſe Leiſtung in der That iſt. Der
Prozeß Caſale beweiſt, daß die Sozialdemokratie heute ſelbſt in
Süditalien eine Macht iſt.

Der Kampf in China.
Kämpfe mit Boxern.

Das Gefecht deutſcher und engliſcher Truppen, das wir am
Sonnabend durch ein Telegramm meldeten, hat ſich an der
chineſiſchen Mauer beim Tſchinkung Paß zugetragen. Graf
Walderſee berichtet darüber „Nach Beſetzung von Jtſchou
durch Kolonne Norman gingen das zweite Bataillon des
2. Regiments und engliſche Sappeure unter Major Förſter und
begleitet durch General Freiherrn von Gayl und Flügel-
Adjutanten von Boehn gegen Tſekingkuan vor und ſtießen am
29. Oktober an der Großen Mauer auf Widerſtand. Das Thor
wurde nach heftigem Kampfe geſtürmt und fünf Geſchütze er
obert. Der Feind verlor 50 Tote und war 1000 Mann ſtark;
Major Förſter und ſechs Mann verwundet, ein Mann

tot. Die Haltung der Truppen war ausgezeichnet. Die
deutſche Flagge weht auf der chineſiſchen Mauer.“

Die engliſchen Berichte meſſen den deutſchen Truppen, die
80 Mann ſtark waren, nur einen ganz geringen Anteil an
dieſem Kampfe bei. Eine Expedition unter Major Reitzenſtein
iſt nach Tientſin zurückgekehrt, ohne auf Borxer geſtoßen zu ſein.
Der Gouverneur von Kiautſchou telegraphiert: Am 1. No-
vember mußte ein 10 Kilometer nordöſtlich von Kaumi gelegenes
Dorf, das von Räubern und Boxrern in Uniform hartnäckig
verteidigt wurde, geſtürmt werden. Hierbei wurden ver-
wundet der Seeſoldat Emil Walter und der Horniſt Joſepl
Staedele, beide der dritten Kompagnie des 3. Seebataillons
angehörend. Der Gegner hatte nicht unbeträchtliche Verluſte.“

Auch die engliſchen Truppen hatten Kämpfe mit Boxern oder
Boxerdörfern. Generalmajor Campbell depeſchiert offiziell,

daß er am 31. Oktober in Rentſchu angekommen ſei. Er mar
ſchierte auf Umwegen nach Paotingfu und zerſtörte vier großeverſchanzte Boxerplätze und zahlreiche Wafſen und Munition.

Eine große Zahl guter Transport-Maultiere fiel in ſeine Hände.
Der Kommandeur der Fußkolonne, Oberſt Retallick, eroberte
neun bewaffnete Dſchunken bei Tſaoupeikau.

Obermaſchiniſtenmaat Krüger vom Kreuzer „Hanſa“ iſt an
Darmtyphus verſtorben.

Ueber die Friedensverhandlungen
liegen ſo gut wie keine Nachrichten vor. Auf dem chineſiſchenHofe ſoll ſgon wieder einmal der fremden feindliche Ein

fluß überwiegen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. November 1900.

Wieder zwei Zuchthäusle
Der Klaſſenkampf fordert immer größere und ſchwetere Opfer.

Schon wieder iſt zwei Genoſſen das Brandmak des Zucht
hauſes auf die Stirn gebrannt worden. Am 31. Oktober
ſtanden vor der Strafkammer in Elbing die Genoſſen Krieſe
und Roſt, angeklagt der Verleitung zum Meineide.
Am 30. Juli wurde Roſt wegen Nötigung von der Elbinger
Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte angeblich einem Streikbrecher einige drohende Worte
geſagt. Vor der Verhandlung ſprach er mit dem angeblich
bedrohten Maurer Broſinski und hat dabei nach deſſen Angabe
unter anderm folgende Worte gebraucht: „Na dann ſieh
man zu, daß Du mich nicht zu doll hereinlegſt.“
Auch Krieſe hat mit Broſinski geſprochen. Er war der Leiter
des monatelang dauernden Streiks und iſt weiteren Kreiſen
durch ſeine militärgerichtliche Verurteilung bekannt ge
worden, die deswegen erfolgte, weil er als Reſerviſt vor Gericht
bekundet hatte, daß er in Zivil Sozialdemokrat ſei. Jm
Geſpräch mit Broſinski hat er geäußert: „Na, Hans, ſieh
man zu, daß Du ihn nicht zu doll hereinlegſt.“
Vergebens wies der Verteidiger Krieſes, Rechtsanwalt Haaſe
Königsberg, auf das tadelloſe Vorleben des Angeklagten hin
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Auferſtehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.

25 Deutſch von Wilh. Thal.
(Nachdr. verb.

Nechludoff ſah ſich wieder, wie er einſt geweſen war. Erahite ſich u einem Duft von Friſche, Jugend und Lebensfreude

urchdrungen und die Traurigkeit, die ihn jetzt niederdrückte,
wurde dadurch noch vermehrt.

Wie ſollte er ſich von ſeinem Verhältnis mit Maria Waſſil
jewna befreien, wie ſollte er dem Manne dieſer Frau und ihren
Kindern von neuem ins Auge blicken, wie ſollte er ſeine Be
ziehungen zu Miſſy abbrechen, wie den Widerſpruch löſen, der
zwiſchen der Thatſache lag, die e r des Grund-
eigentums ausgeſprochen und doch eine Beſitzung ausgebeutet
u haben, deren Einnahmen zum Leben er dringend brauchte

ie ſollte er die gegen Katuſcha gen Schuld tilgen
Trotzdem konnten die Dinge nicht ſo bleiben, wie ſie waren.

„Jch kann doch ſagte ſich Nechludoff, „eine Frau nicht im
Stich laſſen, die ich geliebt habe, und mich darauf beſchränken,einen Advokaten zu e ahlen, der ſie der re ent
reißen ſoll, die ſie übrigens gar nicht verdient hat. MeineSchuld mit Geld zu tilgen, heißt dieſelbe Schuld, die ich be
gangen, als ich Katuſcha mit einem Hundertrubelſchein abfinden
wollte, aufs neue wiederholen. ich t Huhn je

Wieder ſah er die Minute vor ſich, als er im Hausflur ſeinerſahen h das Geld in die Hand geſteckt hatte und ent-

ohen war. t„Ach, dieſes Geld!“ ſagte er ſich mit J Gemiſch von
Schreck und Scham, das er während jener Minute empfunden.
„Eine Frau ſieben, ſich ihre Liebe zü erobern, ſie S
und ihr einen Hundertrubelſchein dazulaſſen! Aber das iſt ja
das Werk eines Elenden, und dieſer Elende bin ich geweſen!
Iſt es denn möglich, bin ich wirklich ſolch ein Elenderrtete ihm eine n e in ſeinem Jnnern,n erheliſe mit Maria Se jewna, deine Freund-

mit, ihrem Gatten, iſt das alles nicht das Werk eines
enden„Und dein Verhalten bei der Erbſchaft deiner Mutter, die

Art, wie du aus einem Vermögen Nutzen ziehſt, das du ich
für unmoraliſch erklärt haſt? Dieſes ganze unnütze un
unſaubere Leben und vor allem dein Benehmen gegen Katuſcha?
Jawohl, du biſt ein Elender! Wie die anderen dich beurteilen,
thut nichts zur Sache, du kannſt die anderen betrügen, aber
nicht dich ſelbſt.

Jetzt begriff er umo daß er die Abneigung, die er ſeit
einiger Zeit und ganz beſonders an dieſem Abend gegen die
Menſchen, gegen den alten Fürſten, gegen Sophie Waſſiljewna,
gegen Miſſy, ihre Gouvernante und ihren Diener empfand,
in Wirklichkeit nur gegen ſich ſelbſt empfand. Und ſeltſamer-
weiſe hatte das Geſtändnis ſeiner Niedrigkeit, ſo peinlich
es ihm auch war, doch etwas Beruhigendes und Tröſtendes

nfür ihn!
Schon mehrmals hatte er in ſeinem Leben eine ſolche „Ge-

wiſſensreinigung“, wie er es nannte, vorgenommen. So nannte
er nämlich die moraliſchen Kriſen, bei welchen er gleichſam eine
Verlangſamung und manchmal ſogar einen Stillſtand des
inneren Lebens l und ſich entſchloß, den Schmutz zu ent
fernen, der ſich in ſeiner Seele angeſammelt hatte.

Wenn er dieſe Kriſen überſtanden ermangelte Nechludoff
niemals, ſich Lebensregeln vorzuſchreiben die zu befolgen er
ſich dann vornahm. Er führte ein gebiet und „ſchlug“, wie
er ſich ſelbſt ausdrückte, „eine Seite um“. Doch en M hatte
er ſich in dem Verkehr mit der Welt fortreißen laſſen, und war
unwillkürlich wieder auf denſelben Punkt oder noch tiefer, als
vor der ſeeliſchen Kriſis, zurückgeſunken.

Zum erſtenmal hatte er eine ſolche „Reinigung“ in dem
Sommer vorgenommen als er ſeine Ferien bei ſeinen Tanten
verlebt. Die Kriſis, eine Kriſis jugendlicher Erregung, war
damals ſehr ſtark geweſen, und die Folgen hatten ziemlich
lange angedauert. Die zweite Kriſis hatte ſtattgefunden, als
er vor dem Kriege gegen die Türken ſein Leben hatte Jigrn
wollen und ſich nach dem Kriegsſchauplatz hatte ſchicken
laſſen. Diesmal aber waren die Folgen der Kriſis ſchnell ver
ſchwunden. Die dritte Kriſis hatte ſchließlich ſtattgefunden, als
er m Armee verlaſſen, um ſich ganz und gar der „Malerei“ zu
widmen..

Nie hatte er ſein Gewiſſen ſeitdem „gereinigt“, und daher

kam es, daß der s zwiſchen dem, was ihm ſein Ge-wiſſen befahl und dem Leben, das er führte, noch nie ſo We
eweſen war. Er fühlte das und war entſetzt darüber. Der
bgrund war ſo tief, daß es ihm zuerſt unmöglich erſchien, ihn
Du haſt ſWon, Liter als einmal dich zu beſſern verſutht,

„Du, haſt ſchon öfter als einmal dich zu beſſern verſu
und es iſt dir nicht gelungen ſprach eine geheime Stimme
in ihm. „Wozu einen neuen Verſuch machen Und außer
dem don du in dem Falle nicht allein da, ein jeder iſt ſo
wie du

Doch das moraliſche, freie, thätige, lebendige Weſen, daszie wahre Weſen, das in jedem von uns ehe hatte ſich in

dieſem Augenblick in ihm enthüllt. Er hörte es, er mußte es
ören und daran glauben. So ungeheuer auch der ter
chied zwiſ en dem war, was er war und was hatte werden

gen dieſes innere Weſen erklärte ihm, daß alles noch mög
ich war.„Jch werde die Bande der Lüge brechen, in die ich verſtrickt

bin, ſo ſchwer es mir auch fallen mag, ich werde alles geſtehenund die Wahrheit ſagen und danach handeln beſhlob et „Jch
werde Wiſſy die Wahrheit ſagen, werde ihr ſagen, daß ich ein
Wüſtling bin, daß ich mich nicht mit ihr verheiraten kann und
ſie um Verzeihung bitten, daß ich ſtörend in ihr Leben getreten
bin! Jch werde Maria Waſſiljewna ſagen Oder nein, i
werde ihr nichts ſagen, aber ihrem Mann werde aich ein Elender bin, der ſeiner Freundſchaft unwürdig
e werde ich r daß ich ein Elender bin und
egen ſie geſündigt habe. Jch werde alles thun, um ihr Schick

zu mildern, ich werde ſie wiederſehen, und ſie um Verzeihung
itten, wie es die Kinder thun

(Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Väterlicher Rat. Vater (zu ſeinem Sohn): „J' ſagD'r, wenn De willſt heiraten, muß Dei en ar

Eigenſchaften: ſe muß ſein ſo ſchön, daß De ſe gach w t
nehmen, wenn ſe agch gar ka Geld hätt'; und ſo viel Ge
a ehe daß De ſe würdeſt nehmen, wenn ſe aach noch
ſo i e
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den Nachweie, daß die Worte, welche
zu e rcee wurden, nicht als ein Verſuch, zur Un
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wahrheit zu verleiten, zu betrachten ſeien, ſondern als eine
Mahnung, die reine Wahrheit zu ſagen. Das Urteil lautetefür dade Angellagte auf ein Jahr Zuchthaus. Jn de
Urteilsbegründung heißt es unter anderm, daß der Gerichtshof
angenommen habe, die Angeklagten würden die inkriminierten
Worte nicht gebraucht haben, wenn ſie gewußt hätten, welche
Strafe ſie dafür treffen könne. Unkenntnis ſchütze aber nicht

vor Strafe.
Beide Genoſſen ſind Familienväter. Wegen einer harmloſen

Aeußerung wandern ſie auf ein hinter die Zuchthaus
mauern, zwei Opfer des Klaſſenkampfes!

Der Berliner Polizeiſkandal. arinnn
Am Sonnabend iſt im Sternberg- Prozeß der Kriminal

kommiſſar Thiel vernommen worden. Er beſtritt, Beſtechungs
verſuche bei Stierſtädter unternommen zu haben. An einem
der Abende, an denen er mit Stierſtädter beiſammen war,
habe ſich dieſer ſo übernommen, daß er Blut ſpie. Aus Be
ſorgnis habe er ſich dann zu ihm geſetzt und weil Stier
ſtädter klagte, er habe eigentlich zu wenig gehabt Thiel ver
anſtaltete aus Anlaß ſeines Geburtstages eine Kneiperei
ſei er noch mit ihm zu Tucher gegangen. Hier habe Stier-
ſtädter aus eigenem Antriebe von der r zu reden

en; er, Thiel, habe bis dahin nichts über den Stand
der Sache gewußt. Das dritte Mal, wo er mit Stierſtädter
zuſammen war, ſei dieſer zu ihm in die Wohnung gekommen
und habe wieder von dem Sternbergprozeß zu reden angefangen.
Bei dieſer Gelegenheit habe Stierſtädter zu ihm geſagt: „Wenn
Sie die Sache Sternberg hätten, dann würde dieſelbe ganz
anders in Schwung kommen.“ Bei der letzten Begegnung habe
Stierſtädter erzählt, daß er eine große Sache Sternberg jetztu ermitteln habe und er könnte ßm manches Jntereſſante in

er Friedrichſtraße zeigen. Er habe dann die Gelegenheit wahr-

enoinmen, um mit ihm an der Ecke der Friedrichſtraße und
er Paſſage zuſammenzutreffen. Zu ſeinem Erſtaunen ſei dann

aber auch Herr Blümke (der Schwager der Woyda) da W
Jetzt werde klar, daß Herr Stierſtädten ihn wahrſcheinlich
auf dieſe Weiſe mit Blümke „konfrontieren“ wollte, um zu er-
fahren, ob er auch zu den Perſonen gehöre, die den Blümkeangeblich zu S ſuchten. Thiel ging dann mit Stier
ſtädter die Friedrichſtraße auf und ab und da habe letzterer
wieder Erzählungen über den Prozeß Sternberg angefangen
und folgendes erzählt: Als er Sternberg in einer Droſchke
zur Polizei brachte, ſeien ſie an einem P vorbeigekommen
und da habe Zrerreer geg. „das iſt mein Haus“ An-
knüpfend hieran habe Stierſtädter geſagt, daß er doch recht
dumm ſei, denn er hätte doch bloß Herrn Sternberg zu
ſagen brauchen, er möchte das Haus gern haben,
und dann wäre es ſein Eigen r Darauf habe er
„ironiſch“ geantwortet: Mi licherweiſe bekommen
Sie noch eine Villa am Genfer See. Stierſtädter habe
dann weiter geſagt: Wenn ich heute noch zu Sello gingewürde er oſert zwei Millionen erhalten und da habe
er ihm „wieder ironiſch“ geſagt: Na, wiſſen Sie, dann
könnten Sie mir eine Million abgeben. Er habe den
Mann nicht mehr ernſt nehmen können, denn er habe in dem
ſelben Atemzuge auch den Direktor v. Meerſcheidt-Hülleſſem,
den Kriminalinſpektor Höfft, den Oberſtaatsanwalt Jſenbiel
beſchuldigt, daß ſie in der u Sache parteiſſch ſeien,behauptet daß Staatsanwalt Romen ſeine neue Stel

ung im Kriegsminiſterium durch Sternberg erhalten habe 2c. 2e.
Zeuge Stierſtädt er beſtreitet das letztere. Der Zeuge

Thiel bekundet dann von der letzten Zuſammenkunft, die er
mit Stierſtädter gehabt habe und beſtreitet auch entſchieden,
daß er dabei irgendwie auf ihn eingewirkt habe. Präſ.: Sie
haben ihm alſo niemals irgendwelche Summen ge-
boten? Zeuge: Abſolut nichts! Jch habe auch mit

Juſtizrat Dr. Sello niemals über ein derartiges an
Stierſtädt zu richtendes Anſinnen geſprochen, auch von keinem
anderen Menſchen bin ich mit ſolchem Anſinnen beauftragt
worden.

Darauf wird der Zeuge Stierſtädter mit Thiel konfron-tiert. Thiel hält eine Beſchuldigungen Punkt
für Punkt aufrecht. Präſ.: Herr Kommiſſar Thiel,
Sie ſtellen alſo alle Behauptungen des Zeugen Stierſtädter in
Abrede? Zeuge Thiel: In allen ſeinen Behaup-
tungen liegt vielleicht ein Körnchen Wahrheit. So
mag ich wohl mit ihm über den Fall Sternberg ge-
ſprochen haben, aber jedenfalls iſt Stierſtädter derjenige
Speien der zuerſt das Geſpräch darauf brachte. Zeuge

t.: Herr Präſident, wie ſollte ich als Untergebenerdazu kommen, einen Vorgeſetzten in ein Geſpräch zu ver

wickeln? Jch bin doch Soldat geweſen und weiß doch, wie
man ſich einem Vorgeſetzten gegenüber zu verhalten hat.
Eine Uebereinſtimmung der Zeugenausſagen iſt nicht zu er-
reichen und die Sitzung muß vertagt werden.

Auch außer dieſer Epiſode bot die Verhandlung am Sonn
abend noch mancherlei Jntereſſantes. Der Polizeiſkandal
nimmt immer größere Dimenſionen an. Die Ver-
teidiger ſuchten die Glaubwürdigkeit des Zeugen Stierſtädtere Juſtizrat Dr. Sello: Haben Sie ſich ein
mal geäußert: Wenn ich purzele, dann purzeln noch zehn
andere; ich werde mit einer Sache vorkommen, wegen deren

der Juſtizrat Sello eine Kugel durch den Kopf
ießen wird? Zeuge Stierſtädter: Er habe nur die

Aeußerung Thiels von dem Totſchießen im Auge gehabt und
vielleicht geäußert: Die Sache wird Herrn Juſtizrat Dr. Sello
als Verteidiger „ſchmeißen“. Rechtsanwalt Dr. Werthauer
fragt, ob die Aeußerung des Zeugen bezüglich des „Purzelns“liegt dahin gegangen ſei: Wenn ich purzele, dann purzeln noch

einige Vorgeſetzte mit, die Herrn Sternberg möglichſt ſchonen
wollen. Zeuge Stierſtädter: Mir iſt von Kollegen
zu verſtehen gegeben, daß ich Sternberg etwas ſchonen
möchte. Präſ. Welche Kollegen waren denn das?

Mein Kollege Rohrbach, der Ordonnanz des
irektors v. Meerſcheidt-Hülleſſem war, hat einmal

in einem Geſpräch, welches er in einem Bierlokal mit mir an
knüpfte, die Rede auf Sternberg geret und dabei geſagt:
Seien Sie nicht ar denken Sie an Jhre Fami-
lie und Jhre Stellung, es wird Jhnen ſpäter von
Nutzen ſein.

Auf eine weitere Bemerkung des Zeugen Stierſtädter hin
ſtellt der Vorſitzende des Gerichtshofs durch Befragen des An
eklagten Sternberg feſt, daſz X t von Meerſchei ülleſſem mit Sternberg bekannt ſei und von

dem letzteren einmal eine e tber auf ein kleines Grund
ſtück in Rügen erhalten habe.

Der Sternbergprozeß iſt aus einer Sittlichkeitsaffaire zu
einem Kapitel von der Jntegrität (Unverletzlichkeit) des
preußiſchen Beamtentums geworden!

Zentrum und Scharfmacherverband.
Die unglaubliche Haltung, die von führenden Zentrums

organen, vorab von der Germania, zu dem 12000 Mark-
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h
aber, wenn man einen u hinter die Kiſn thut.

e ne ehee en Vereins,
chleſiens als Mitglieder angehören.

r 1899 verrechnet der Bericht eine Einnahme von 55 728.05
Märk, eine Ausgabe von 55258.45 M. Jn der Ausgabe

ein n n eheeutſcher Jnduſtrieller er Verband c errn Bueck als Sekretär) in der Höhe von 300 M.!

Dann wird in der Ausgabe z eine „unvorherge-
Ausgabe“ von 18617.63 M. mit der bloßen

erkung: „Meiſt durchlaufende Poſten.“
Das läßt tief blicken. hrend einige Zeilen höher Poſten

von 10 bis 40 M. genau mit Bezugsquelle angeführt werden,
wird über 18617 äußerſt ſummariſch berichtet Ebenſo
intereſſant wie dieſe iſt das Mitglieder
Verzeichnis des oberſchleſiſchen Werksbeſitzervereins. Jhm ge-

ehören an:p ie Grafen Hugo, Lazy, Guido und enckel
von Donnersmark, Fürſt Hohenklohe-Oehringen,
Herzog von Ujeſt, granz Graf von Balleſtrem auf
Plawniowitz, Präſident des a Gräfinaurma-Jeltſch; Graf Mat uſchka, Gräfin Schaffgotſch,
Fürſt von Pleß.

Es ſei noch bemerkt, daß auch in der Krone des Scharf-
macherbundes, im „Verein für die berg baulichen Jnter-
eſſen im Ober Bergamtsbezirk Dortmund“, vor-
nehme Mitglieder des Zentrums eine hervorragend ſcharf-
machende Rolle ſpielen! So der Herr Bergwerksdirektor
Tillmann-Dortmund, fleißiger Teilnehmer an den Katho-
likentagen. Ferner iſt in der Liſte der RuhrgrubenRepräſen-
tanten auch ein Herr TrimbornKöln angegeben. er
Name dürfte in Deutſchand nicht unbekannt kein.

Wird es nun begreiflich, warum die Germania an demThun des Grafen Koſadorsty abſolut nichts findet und die

Leute, die ſeinen Abſchied im Intereſſe des Anſehens der deut
ſchen Regierung fordern, als Maffioten beſchimpft?

Migquel macht alles. Jetzt hat der ehemalige Kommuniſt
in Hildesheim eine Rede für die Weltmachtspolitik ge-
halten. Es bleibt unverſtändlich, warum man den Herrn nicht
um Reichskanzler gemacht hat. Er trägt den KhakiRock ſoſei wie alle anderen auch.

Das kleine Zuchthausgeſetz in Lübeck. Das ſchriftliche
Urteil des Prozeſſes gegen Genoſſen Molkenbuhr liegt jetzt vor.
Das Gericht ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß die lübiſche
Streikpoſtenverordnung nicht gegen das Reicherecht verſtoße,
weil die Streikpoſten zur Ausübung des Koalitionsrechtsnicht nötig ſeien. Selbſt wenn aber die Verordnung gegen

s 152 der Gew.-Ordnung verſtoße, ſo ſei ſie doch nicht nur
für die der Gewerbeordnung unterſtellten Arbeiter erlaſſen,
ſondern für alle lübiſchen Arbeiter. Die Gerichte hätten dem-
nach in jedem einzelnen Falle zu prüfen, ob er auf die betref
fenden Arbeiter anzuwenden ſei.

Eine wundervolle Perſpektivel! Alle Reichsgeſetze, die nicht
für die Allgemeinheit gelten, können durch Polizeiverordnung
außer Kraft geſetzt werden. Stumm wird ſich freuen!

Der Fliegenwedel als Dekoration. Als „Zeichen ſeiner
Würde“ ſoll dem vom Kaiſer als „hoher Häuptling“
beſtätigten Mataafa auf Samoa demnächſt ein koſtbarer
Fliegenwedel verliehen werden.

Der geadelte Sohn. Eine Auszeichnung durch den Kaiſer
ſteht dem Vernehmen nach dem älteſten Sohne des inzwiſchen
verſtorbenen Schöpfers der Schwebebahn in Barmen-
Elberfeld, Kommerzienrat Langen, bevor; bekanntlich hatte
ſich auch der Kaiſer bei ſeiner jüngſten Anweſenheit im Wupper-
thale ſehr anerkennend über die Schwebebahn ausgeſprochen.
Wie nunmehr dem Börſencourier gemeldet wird, ſoll dem
Sohne des Erfinders der Adel verliehen werden.

Der wen ergſye Landtag iſt am Sonnabend auf-
gelöſt worden. Die Neuwahlen ſollen in Kürze ſtattfinden.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Kaiſerslautern ein
Eiſendreher von ſeiner eigenen Ehefrau denunziert
worden!

Kleine politiſche Nachrichten. Das Gemeindekollegium
in Würzburg hat die Beſetzung der zweiten Bürger-
meiſterſtelle abgelehnt. Jn Budapeſt hat ſich der Börſen-
berichterſtatter antiſemitiſcher Blätter, Emil Sparkeß, er
choſſen, weil er in Börſendifferenzgeſchäften Verluſte hatte.

Beim preußiſchen Städtetag haben Magiſtrat und
Stadtverordnete von Pillau den Antrag n dahin zu wir
ken, daß die Offiziere, Militärbeamten, Geiſtlichen, Lehrer u. a.
von den Kommunen zu den Kommunalabgaben gleicher-
weiſe wie die übrigen Bürger herangezogen werden können.

Ausland.
Frankreich. Die Zöglinge der Militärſchule in Cluny

revoltierten gegen den Direktor und einen Profeſſor.
Militär aus Maron mußte zu ihrer Niederwerfung abgeſandt
werden. Die Schule wird für einige Zeit geſchloſſen werden.

Cluny liegt unweit von Lyon, wo Präſident Loubet ſich
heute aufhält, um ein Denkmal für Carnot einzuweihen.
Millerand iſt in ſeiner n Es ſind große Vorſichts
maßregeln da man befürchtet, daß die Sozialiſten
feindſelige Kundgebungen gegen Millerand ver-
anſtalten werden. An dem Bankett, das die Handels-
kammer zu Ehren des Miniſters veranſtaltet, nehmen die
Sozialiſten nicht teil.

ieſe Haltung der Arbeiter gegenüber Millerand erklärt ſich
daraus, daß im Bezirk Lyon die Stadt Chalon liegt, wo im
Sommer Streikende von Gendarmen erſchoſſen
wurden. Vor einigen Wochen ſprach das Kriegsgericht dieſe
Mordknechte bekanntlich frei.

Jtalien. Aus Mailand wird gemeldet, daß dort elf aus
Trieſt kommende Burenfreiwillige aus unbekannten Gründen
auf dem Bahnhof verhaftet wurden. Alle waren mit Päſſen
und reichen Mitteln verſehen.

Spanien. Die Verhaftungen von Karliſten dauern fort.
Alle karliſtiſchen Zeitungen ſind unterdrückt.

Afrika. Vom Transvaalkrieg. Die Buren kämpfen
weiter. Am 26. Oktober ſollen 300 von ihnen in Reddersburg
eingedrungen ſein. Die aus zwei Leutnants und 300 Mann
beſtehende Garniſon ergab ſich und wurde alsdann frei
gelaſſen. Die Buren beſchlagnahmten hierauf alle in den
Magazinen befindlichen Waren und hinterließen in einem
Magazin einen Scheck der Regierung des OranjeFreiſtaats
über 1600 Pfund Sterling.

Lord Roberts will Ende November Südafrika verlaſſen,
Kitchener ſoll das Oberkommando erhalten. Jn Bloemfon

t en ſollen 7000 Mann für dauernd ſtationiert werden.
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in welchem er anrät, den vom Kriegsſchauplatze z
Soldaten keine geiſtigen Getränke anzubieten,
Roberts bezeichnet weiter die Soldaten als ſeine tapferen
Kameraden, welche ſich nicht nur wie Helden, ſondern
wie Gentlemen benahmen. Während des ganzen Feldzugs
ſei nicht ein einziges ernſtes Verbrechen begangen
worden. Die friedlichen Einwohner des Landes ſeien zuerſt
durch böswillige Erfindungen der Buren Behörden eingeſchüchter
worden, doch hätten ſie bald eingeſehen, daß ſie von den Leuten
in Khaki nichts zu fürchten haben.

Lord Roberts will Mohren weißwaſchen.
Jm engliſchen Ugandagebiet iſt nach einer

Meldung des Kommandeurs der Ugandaſchützentruppe vom
21. Oktober in einem Kampfe mit dem Stamm der
rebelliſchen Nandis am 13. Oktober Dr. Sherlock ge
fallen und Leutnant Henderſon ſchwer verwundet
worden.

England. Die Wahlen zu den 28 Londoner Muni-
zipalräten ergaben folgendes Reſultat: Von den 1862 Räten
gehören 785 der konſervativen, 460 der liberalen Partei an,
11 ſind Arbeitervertreter und 100 Unabhängige

Sojziales.
Arbeiter Riſiko. des einer rn wurden in

den Berrygruben in Virginien 32 Bergleute getötet
und viele verletzt.

Farteinachrichten.
Ein e Kapitel ihrer Feſcygee will endlich die

Schweiz auslöſchen. Sie hat die ſ. Z. auf Drängen Preußens
gegen Ed. Bernſtein verfügte Aus weiſung aufgehoben
und ihm die Rückkehr nach der Schweiz erlaubt.

usgewieſen wurde aus Sagan der Genoſſe Tüchold,
ein Oeſtreicher, weil er ſich an der Wahlkreiskonferenz e
SaganSprottau beteiligt hatte. Ausländer, die ni ich
als Lohndrücker zum Segen der Unternehmer nach Deutſchland
kommen, machen ſich immer läſtig.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. November 1900.

Strafe muß ſein.
Daß die Maurer es „angeſichts des bevorſtehenden Winters“

wagen, die Lohnreduzierungen mit dem Streik zu beantworten,
hat die Herren Baumeiſter und Bauunternehmer gewaltig in
Harniſch gebracht. War doch in früheren Jahren dieſe en
juſt geeignet, kleine Lohndrückereien vorzunehmen, „da ja
Winter vor der Thür ſtand“ und die Arbeitnehmer wohl oder
übel ſich das gefallen laſſen mußten. Nun auf einmal ſoll
den notleidenden Unternehmern auch noch dieſe Freude ge-
nommen werden. Das erheiſcht Rache. Wie in der geſtrigen

r r n wurde, haben die Maurermeiſter
Grote, Reichardt, Riſſe, Schütze und Lingesleben
ihres ausſtändigen Maurern angekündigt, daß ſie von dieſer
Woche ab nur 48 Pfg. Stundenlohn zahlen; ſollten indes dieAusſtändigen bei den Meiſtern über deren Betriebe die Sperre
verhängt ſt die Arbeit nicht aufnehmen, dann würden nur
45 Pfg. Stundenlohn bezahlt. Herr Grote, der bekanntlich
im Nebenamt als Stadtverordneter über das Wohl und Wehe
aller Gemeindeglieder wacht, glaubte noch ein übriges thun
zu müſſen, indem er das Schriftſtück, das den Maurern ihren
Straflohn für das Streiken ankündigt, mit der Einleitung ver
ſah: Durch das frivole Vorgehen der Maurer 2c. Recht ſo,
S Grote. Wie können die Maurer ſo frivol ſein und die

inhaltung von Verträgen verlangen, die von zwei Seiten als
rechtsgiltig anerkannt worden ſind? Man ſchließt mit den
Arbeitern doch nur Verträge, um ſie nicht zu halten. Die
Ausſtändigen el auf die Androhung Grotes indes nur ein
ſchallendes Hohngelächter. Oder meint Herr Grote wirklich,
ſeine Ankündigung würde ernſt genommen. Die Arbeiter nach
Schulbubenart zu behandeln, ſollte ſich doch gerade Herr Grote
nicht einfallen en Er könnte ſonſt einen Denkzettel er
halten, der ihm ſeine vorlauten Aeußerungen auf lange ent-
gelten läßt. Daß ihn noch vier Kollegen in ſeinem ſcharf-
macheriſchen Beſtrebungen unterſtützen, beweiſt lediglich die ge-ringe Einſicht in die gegebenen Umſtände; die Feſſebun eines

Stundenlohnes von 45 Pfg. bei Nichtaufnahme der Arbeit iſt
wirklich zu lächerlich, um ernſthaft diskutiert werden zu können.
Dann hätten ſich die Maurer ihre Lohnkämpfe in den letzten
Jahren ſchenken können. Wir leben nicht in der Zeit der
Aprilwitze, das mögen ſich die reduzierungsluſtigen Herren ge
ſagt ſein laſſen.

Die Streikklauſel iſt vorhanden.
Das iſt die neueſte Feſtſtellung in den wirtſchaftspolitiſchen

Zuſtänden unſerer Stadt. Der Magiſtrat ſoll, wie ebenfalls in
der ſchon genannten Verſammlung der Maurer geſagt wurde,
erklärt haben, die Streikklauſel beſtände, aber ſie würde
nach dem Gutachten über die i Situation keine An
wendung finden. Hat der Magiſtrat dieſe Erklärung ab
egeben und handelt er darnach, dann kann man ſein Veralen wie nun einmal die Umſtände gelagert ſind, nur aner-

ennen. Wir müſſen ja leider im kapitaliſtiſchen Deutſchland
ſehr froh ſein, wenn die Behörden bei Lohnkämpfen halbwegs
Gerechtigkeit walten r Eine andere Frage aber iſt die:
Wie kam die Streikklauſel zu ſtande? Hoffentlich nimmt Herr
Oberbürgermeiſter Staude die erſtbeſte Gelegenheit wahr und
giebt der Arbeiterſchaft von Halle, die ein ſehr lebendiges Jn-
tereſſe daran hat, die entſprechende Auskunft. Daß dabei Herr
Staude die Aufnahme derſelben in die Bauverträge recht
fertigen könnte, iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. Die Be
hörde, mag es ſtädtiſche oder ſtaatliche ſein, 44 nicht die Auf
gabe, im wirtſchaftlichen t die Hausknechtsrolle der Unter
nehmer zu ſpielen. Das böſe Beiſpiel des Reichsamts des

nnern darf nicht etwaige gute Sitten der kommunalen Be
örden verderben. Unſere ſtädtiſche Verwaltung hat allerdings

mit der Aufnahme der Streikklauſel „etwaige gute Sitten
gründlichſt verdorben. Zudem werden die Verträge mit

en Baumeiſtern nicht die einzigen ſein, welche die Streikklauſel
enthalten. Der Magiſtrat hat die heiligſte Pflicht, dieſe Ver
träge zu annullieren; er gerät in dieſelbe Situation, wie beim
etzigen Maurerſtreik und hetzt ſich die geſamte organiſierte
rbeiterſchaft auf den Hals. Wir glauben, er hätte nicht nötig,dem allſeitigen Mißtrauen gegen ſeine Verwaltung noch neue

Quellen zu erſchließen.

Das Situationsbild über den Maurerſtreik
folgende: Jm Ausſtand befinden

eute,
Leiter oder Auftraggeber den Stundenlohn von50 Pf. nicht bezahlen, die Maurer in e Aus

am Dienstag wird ſich mit den
en, die dann infolge der veränder

186 Mann
ontag, treten auf allen Bauten, deren

ſtand. Eine Verſammlun
weiteren Maßnahmen befa
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re rre 4 e à 4e y h e e 4 44rer 7 W 1 r 79 Sr u e 4 9 m n te Teegrainme.n erh. ſem er Bureau Hirſch.3 d. Der tbare d Wie tichflammenc gctrif in für i d emübum der ſog. einbergsbrücke ben n r ent zug 5 h veth n n a Mäd- Lyon, 5. Nov. Die Fahrt des Präſidenten Lonbet

von nis n einberge bis auf weiteres en d d gen an ch einem und der Miniſter vom Bahnhofe nach dem Rathaus war vonſJoend ermaßen n eſetzt: Die Br ige die nur ba egenſet n die S ans tn fortgeſetzten Hochrufen z Publikums begleitet.r ſowie der Befd rberung von Handwagen, Saut: an Ko n e zuge wer S h mmer Rathaus fand die des Bürgermeiſters ſtatt, worauf
rf dtten 82 ine ne wiecg n mann ſtarb im Rrankenhatſe währen der Nacht. Loubet kurz antwortete. Nach dem Feſteſſen im Gemeinderat

er Leine über die Brückert erhob ſich Loubet und teilte mit, er habe ein Telegrammh en v t n e en u 37 a Viſenſcheft und Leben. 3 S n en dern dieſer er B. geh
von Marxim ich Carnot ie Sgües zug er fran ru enn eder pen, ſoweit nicht n reundſchaft erw abe. Carnot ſei derjenige geweſen,feſigeſert e 7 cht nachſtehend Abweichendes ch r S göcſi Se Zage e e Werk vollzog, Frankreich und Mutland zuWar MWdiahrer einſchließlich des von ihm en S e Sat i kereg zu eunden und ndeten zu machen. Das Verleſen der a d in werden. e e witzig tn gei t von e Keine rief Undeſchreiblichen Jubel hervor. Der Präſi

glitt e en Handwagen, Schub- r oder Hand Humor. e Pariſer Arzt n auf den Einfall, eine Tänzerin dent W an dasſelbe eine längere Rede, die mit lebhaftem
eladen oder unbeladen, eden Kinderwagen oder gus dem Moulin T (Rote kg berüchtigten Pariſer B eifall aufgenommen wurde. Um 10 ühr verließ Loubet dier tuhl, beſetzt r gest s h lokal, zu einer Hochzeitsgeſe a e adeligen Familie in Stadt gen e wieder nach Paris zurück, nachdem er vorher

4. Für jeden Hr ckengeld wird ne heben k. zu er erſehen nut eren noch ein Dan egramm an den Zaren zur Abſendung hatte
erin

e c. e e eowie von dem königl. Ge ngeltangelſcherze a Zte e Errungenſchaften Pariſer Chie
verſonal wenn letzteres ſich im Dienſt befindet anſtaunen und nachmachen, das iſt v e Auch die re Sotmal We enetg r n er erſchoß ſich

b. von kommandierten ilitärperſonen, einberufenen Rekruten, mancherlei anderen gen und Trics, denen derReſerviſten und Landwehrleuten, Schwank überaus rei feiſ luſt ſis und z pt. Dazu London, 5. November. Aus Peking wird gemeldet:
o. von Steuerbeamten, Gendarmen und ſtäd i- kommt die flotte Deren räulein ordon, die

er ehe awle don enden Benheien wenn fe an er n e atte nen e ten e de et velge den den g.J. von Brieſträgern und Poſtboten im Dienſte, hauer Durch e e wurde e ihr da nationalen (ericht in Paotingfu über me r w.
o. von den itgliedern der Feuerwehren oder von ſonſtigen e Auch die anderen grelle gaben nennt ihr amte gefällt worden iſt, nicht beſtätigen möchte e be

Perſonen, welche bei Feuers oder Ueberſchwemmungsge u zu Beſtes. Von dieſen iſt beſonders Herr Weber zu nennen, haupten, daß dieſe Hinrichtungen auf den chineſiſchen Kaiſer
Hufen h ekndern. d als Schulmeiſter Chuntreau in aste und Spiel vWzügs einen allgemein ſchlechten Eindruck machen müßten.

war.Ueber die B Berlin, 5. Nov. Nach einem Telegramm des B. T. ausverſicherun h r e de de Aus d Reiche. Paris depeſchiert der Korreſpondent des Temps aus Schanghai,samt folgende beachtenswerte Entſcheidung gar de em die Kaiſergräber ſeien ohne Kampf beſetzt worden, um auf den
and, daß nur eine von einem dritten ter eichnete 9 chineſiſchen Hof Eindruck zu machen. ie Deutſchen marſchiegingeſheſſt ginge angen und eine grigtr he e Vellnatht de des der h e r. u S ren auf Kalgan. Der Sekretär des Tſung-li-Hamen kündigte

ägers nicht beigefügt worden iſt, Dierkh ung des Re Pelndtere d c Sag nicht die Ver e zu Steglitz der 35 Jahre alte rig l Priewe. die bevorſtehende Rückkehr des Kaiſers nach Peking an. Die
9 gericht ieſes atte ſeine Ehefrau n ſen und der u ihrem Manne offiziellen Verhandlungen dürften in zwei Wochen beginnen.

hat vielmehr zunächſt von Amts wegen n, erufungsſchrift im Einverſtandnis unt der e i in reicht i avr an 3 e r 7 Berlin, 5. November. Aus Kiel wird gemeldet, daß Major
worden ſt oder doch gachträsiig von ihr ine wird uch anweſend war, in angetrunkenem Zu ſtande nach Hauſe. V. Madai aus Taku depeſchierte. Die Seeſoldaten Wyngaard

Ortskrankenkaſſe der Vrauer e. Jn der Es entſtand ein Streit, in deſſen Verlauf die Flügel mit einer und Buleke ſind am Darmtyphus, Haring an akuter
geſtern im Glauchaiſchen Schützenhauſe arg nene außer Blumenvaſe ihrem Geliebten einen derartigen Hieb über den Malaria geſtorben. Alle drei waren vom zweiten See

e e e e h e e e d en e rnnitten wurde ſtarb, trotzdem zu einem Arzt georganiſierten Brauereiarbeiter und Müller von 282 abgegebenen London, 5. November. Die Kolonialtruppen, die inStimmen 177, die Bundesgeſellen erhielten 51 Stimmen, vier gen ver egzurde poligeilich helchtagnahmt und die ihre Heimat aus Afrika zurückkehren e ſind, einer
waren g. iltig, Mainz. Die Wer ſpahnende verbeirgtete Sängerin Wichert Kapſtadtmeldung zufolge, neuerdings zu den Waffen einberufen

en Totenſonntag kann nach einem zu von Frankfurt a. hat ſich in den Rhein geſtürzt. Ein worden. Dieſer Thatſache wird große Bedeutung beigelegt.der olizeiverordnun ne über die äußere Heili haltung der Sonn Schiffer von dem Dampfer „Moſelana“ hörte den Hilferuf der Charleroi, 5. November. Die ausſtändigen Glasarbeiter

und Feiertage die Orkspolizeibehörde die Aufführung von ernſten Frau und rettete die Lebensmüde. haben das zur Errichung eines Arbeiterfyn dikats
W w en uiſe gJatto Sprottau. Auf der Bühne wurde der Theaterdirektor nötige Kapital geſichert und eine Streikkaſſe von zweiBureau Stadt Theaters, Die Weidlich irrſinnig. Er mußte einer Anſtalt überwieſen Millionen F det.ne Der Von Mozart „Die Hochzeit des ſage wird werden. illionen Fr. gegründe

en e derer e eaverkauftes Haus erzielte, wird am Mittwoch wied holt. Als Vermiſchtes. Königin von Portugal ging am Strande von Arcaes
ſpazieren und ſah ein mit 2 Perſonen beſetztes Fiſcherboot kenn e hat der nene d v e Brandkataſtrophe. Jn Stambul brannten 135 meiſt tern. Die Königin ſtürzte ſich alsbald ins Waſſer und rettete

eJ a e e g gee denen abd r n Bureau des ele Theaters. a der r Kaſte einer a rani ungsyacht. Se itzer und deſſen
J erſten Aufführungen von ame von Maxim das au erlitten ſchwere nen ſie Yacht mußte Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,haliatheater bis auf den letzten Piat g. r war, ſo daß m den Grund et werden.
Hunderte von Fhegterbeſuche rn keine Plätze mehr bekommen n Vrand eines Dampfers. Eine Depeſche von Tenerifa Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.
konnten, ſo wird die mit ſo durchſchlagendem Lager am an W Agency meldet: Der Dampfer „Perſie“ nahm Geöffnet nur Verttodn von 9Sonnabend und Sonntag mit Thea v. Gordon als Crevette die Mannſchaft Dampfers „Mabdura“ auf, der mit und 4 8
aufgeführte Novität „Die Dame von Maxim“ Dienstag und hiegierun svorräten von London nach Port Elizabeth unter

u en dnnft teil werbli Streitig-Mittwoch mit Frl. v. Gordon als Gaſt wiederholt wegs in Brand geraten und von der Mannſchaft verlaſſen a an e r den Alters und Jnva di tits Ver.
war ſicherung, über Arbeiter v le er und V wmlungsrethtZe in Am r verletzte ſich der in der Lackiererei vonger we hee l. he Seht die hen Stetehee Sperr d gen Megte hltz a wowwie über das Sabritinſpeltorat

Was den erſt 18 jährigen Menſchen dazu veranlaßt hat, iſt noch Revolverattentat verübt. Zwei Manner, die ſich als
fus i n nen Krankenhaus über Hffiziere einer polniſchen Nationalliga ausgaben, forderten von Standesamtliche Nachrichten.

Weißenfels. Wohn ofe Götz ein viertel Prozent ſeines Vermögens für Zwecke dieſer Halle (Nord), 3. November.führt.
Ueberfahren wurde auf dem Nationglliga. Auf die abſchlägige Antwort Götz s ſchoß einer

Gnufgeboten: Der R 6 d Agnes Kahn geb. (Georgam Sonnabend früh 4 Uhr der Heglghrer a ne ch r der Männer auf i e Göy blieb unverlegt, während der herbei arg ken a ſheezratger Gruſe und Agnes Kahn geb. Hochſtein (Georz
Stationsgebäude packte ihn eine eilende e pektor verwundet wurde. Der Thäter ent- 6 lehnt Der Esdtoſer, Leinige ung 9a Döring Streit erſtraſg 20 znd
fuhr, und zermalmte ihn. floh. Sein Genoſſe wurde verhaftet. h o ige 25 t der i iktoria z pia (Gimritz).8 ägunbies. Die g. b erehe den gen Zu fünf Jahren Gefängnis verurteilte das Schwur- a a e gern e e e Gbk- be
dex St eritor en ba der ch f hart hinte in Paris einen Deutſchen Namens Geoffenez wegen Weſen de er Erſten en her nd Hueideres taatsanwa un Vier a Her erda einer rafbare Puirehlagungen zu ungunſten verſchiedener geiſtlicher Ge ell Wie 11 und Breiteſtraße 26). Der Arbeiter Hermann und Anna (Eichen
Handlung vorlag. Die Verſtorbene ſoll angeblich wegen dorfforaße Der Arbeiter Weber und Martha Ketier (Darz 23).ſchaften. Geboren: Dem Arbeiter Wöllner eine T. (Dölauerſtraße 5). Dem Arbeiteregret an n uflucht bei ihrer Schweſter in Gieckau Schuchardt ein S. Reilſtraße 8). Dem Arbeiter Hoffmann (H.-G., Hohegeſucht hab W wo ald darauf im Be des Schneider Zur Kufklärung. h See Rotte eine T Kriſtſtrahe in. a endreher Segnidmeiſters J i res Schwagers, verſtorben iſt. Die Sektion eine T. Feilſtratze 126). Dem Former Richter eine T. H.G. S aßseergab, daß der Tod eine Folge nnerer Erkrankungen geweſen Jn der Nummer 258 des Volksblattes iſt ein Verſammlungs GSeſtorben: Des Fleiſcher Viſchlerp Etefran. 25 Große Wanſtraße 15.
und alſo auf natürlichem Wege rgreten iſt. Die Leiche bericht aus Keuſchberg enthalten. r beſchäftigt ſich unter Halle (Süd), 3. November.
wy35 an zur r freige Punkt 4 auch mit meiner Perſon. Jch bitte dieſerhalb, folgende Eheſchliekzungen: Der Stellmacher Eichler und Marie Keindorf (Weimar unWorbis. r r T aus Rüdigers Berichtigung aufzunehmen: Nach dem Erſuchen, welches mir e en e e en W Saat ver

agen hat m hieſigen Gerichtsgefängnis an der Thürklinke zuging, das Referat über die 2 Punkte der Tagesordnung zu miedſtraße 81 und 28). Der Arbeiter Schmölling u. Minna Winnemund (Brunosö a Im iga n hat ch v 3 dem Hoſenſuiter ge ne war e a ſo s r 3 der beiter Eiche und ne Pera (GWernburgerſrade 15 und Ther-
dre war in letzter et wen etergehm einer Wechſel- ſollte, nicht angegeben. Dagegen ſollte ich mit dem Zug, welcher iſchmied Spi i
garantie in Verle e eit. war ein braver Familienvater gegen “/23 Uhr in Dürrenberg eintrifft, fahren und ein Genoſſe a alen d Din Pricctn e an Aue e
und fleißiger Ge S der auch in Frieden mit ſeiner wollte mich vom i ab Jch bin auch mit dieſem r eiß ein S. (Große Ulrichſtraße 27). Dem Direktor OttoDem KaufmannEheftau lebte Sein Leiden beſtand et L re e en einem Anfalle ſeines Leidens hat getroffen, welcher mir Beſcheid ſagen konnte, ſo daß mir nichts ſterſtraße 23). Dem Buchhalter Köhn ein S. (Pf 6). Dem Steinr a de a ba ragt en Kinder als Waiſen zurück anderes übrig blieb, als nach Nempitz zu gehen Stunde), Poeiſch ein (Glaucheerſtecre T m rweſſter qm ein S.

da der Brief von dem dortigen Vertrauensmann kam. Leider Grete den
u chönebeck. Zu der r ion hierſelbſt, I u wir war kein Lokal dort und ich ging nach gen achöarortſchaften, n z deine e d GWrit r r eperhtcen iſt nog fo nachzutragen P er Exploſion er konnte jedoch nicht erfahren, wo die Verſammlung war und u h 1). Des a ren e Woch.
folgte in der Nord d r Munitionsfabrik. d Bert Wirt im re wirr i erh rin ar n u ma Halle zu c. 10 Std. aße 66). Des Ardeiter Ludenis
Laboratorium der Arbeiter Zimmermann damit be tigt, j fahren ißtrauensvotumPulver in einen rigen zu n das von danebenſtehenden ar e iwand. Zur Anmeldung im Standesamt iſt i n erforderlich. Steuerzettel ſind aus

ierbei iſt wohlMädchen in Patronenhülſen efüllt wurde.
irchtbare E loein Pulverkörnchen herabgefallen und hat die J wien 2 in dalle.

Zeit. Zeit. Apollo franziekanorkoilor, Zeit Bau u. Nöbel TiereFreitag den 9. November abends 8 Uhr im „Heiteren Blick J 0 Jheater ßer Ging Reparatur u. Polier-Werkstatt.

er Lufe-Kränzqhen, Lager feriiger Särge
v a wozu ergebenſt einladetöffentlicher Rezitations-Vortragg h wo rüber Barthel Turaſer. Soziales Drama. Spezialitäten Vorſtellung tet oder, Geißentels a. S.

te. Auftreten von nur Kunſtkräften Zeit Altenburgerſtraße.n r wen e See KantoffolhancſunUm recht zahlreichen und vünktlichen De Beſuch bittet von Theißen u. Umgegende Ygtturheil Verein e h. Miedre e
ustav hlt Ware z sWeisses Ross, Geiststrasse 5. Zeit. eoſten.

Verantwortſicher Redakteur Wi

Dienstag den 6. November Dienstag den 6. Nov. abends 8 Uhr a F lach- Maschine Sandberg 17.Ilurigte- S et g r r 29 chäfteſt u zu Beſtellungen werſees auch Berne. S S e u W ver auf en. So enrg a. S „hardyſtraße 7 entgegengenommen.
8 Uhr an Wellfleiſch. Abends diverſe Wurſt und Suppe. Vorfälle, Verlagerungen un nickſieht de t h n nnoen: in ar h e genheuſes. Wagners Reſſanrant, Zeitz. äinhimdert

amilIfſe rot O Nichtmitglieder 20 Pf. Voigtsſtr., über den am 4. Jannar 1899 aus
DF Wurſt auch aufzer dem Hauſe. W Der Vorſtand. Dienstag den 6. November verſchwundenen San

e Sänmtliche Parteiſchriften i i S en chen.Ka t e Arunze Sortiment er war,
empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße. itz. t 4 a Obige, aet Avenne n



h e tm P r 4 7 rn d e 4e 7 J
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tm wer W

ſt MMittwoch den 7. November abends S Uhr
im „Neuen Theater Gr. VIrichstr.Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des Scbeiter- Sekretärs, Genoſſen Güldenberg,

über ſeine Thätigkeit im verfloſſenen Jahre.
beiterſekretariat.

2. Neuwahl der Aufſichtskommiſſion für das Ar-

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung ſieht einem zahlreichen Erſcheinen,
S der am Sekretariat beteiligten Gewerkſchaftsmitglieder, entgegen.

Die Auffichtskommiſſion.

i hz t W4 u t r444 ß re 4 u 9 4 u e r t z 4 de

n n r r äüu w. u J r W 43 4 n4 9 e er e e e 36 rn 9 e G à 9 32 an

e a. meroſſumg er Weihnachts- Nusgeſſung

W I2. November. By
Erstes und grösstes Spexial Geschäft in Galanterie- und

Leipriger

str. 90.

und Spielwaren.

Mormenſſ für das zu Halle a. S.
Montag den 12. November 1900 abends S Uhr im Reſtaurant des

n Kautzſch, Martinsberg 6

Genernli-erſinummlung.
Tagesordnung 1. Wahl der rfunge- Kommiſſion. 2. Er

gänzungswahl des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Schaftstepperei u. Lederhandlung
Karl Friedriehn Naent.,

Gr. Märkerstr. 2 u. Goeiststr. I8,
Eisleben, Zeiſingſtraße 55,

empfiehlt ſich zur Anfertigung beſſerer Maßſchäfte.
Lager und Ausſchnitt aller Sorten Sohlleder und feinen Oberleder,

MaurerDienstag den 6. November abends 8 Uhr in der „Moritzburg“, Harz 51,

große öffentliche Naurerverſammlung

für Halle und Umgegend.
Tagesordnung 1. Die Situation des Streiks.

Es wird dringend erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.
2. Verſchiedenes.
Die Lohnkommiſſtonen.

Zimmerer Verbandsmitglieder.
Dienstag den 6. Noxer her abends S Uhr bei Streicher,Kleine Ulrichſtraß 3 SoMitglieder- Verſammlung.geg. 1. Abrechnung ü ber das 3. Quartal.

eines Reiſeunterſtützungs Auszahlers. 3.
ſchiedenes. Um rege

2. Wahl
Zerbandsangelgenheiten. 4. Ver

Beteiligung der Mitglieder erſucht Der Vorſtand.
Die ehe Fondsliſten ſind mitzubringen und die rückſtändigen

Beiträge zu bezahlen, anderenfalls die Betreffenden veröffentlicht werden.

Verband der Vau, Erd und gewerbl. Hilfsarbeiter
Deutſchlands. Zohlſtelle Halle a. S.

Dienstag den 6. November abends 8 Uhr in Faulmanns Lokal,
Gartenſtraße 7,

itgiiedergVeresammn] R
W Die J wird in der Verſammlung bekannt gemacht.Um pün Küiches Erſcheinen der Kollegen erſucht

Der Bevollmächtigte.
Außerordentliche General-Oerſammlun

r Arbeitgeber und Arbeitnehm r der er derd und er binder, Gerber, Kü ner, Veutler,7 e macher, aler, Bhgtogravben- ackierer, Verg. un oldle abrikanten, Perückenmacher, Coi
arbiere am Montag den 19. November 1900 abends Uhr im

Engliſchen Hof“.Tagesordnung: Wahl von Vertretern nach S 47 des Statuts

attler,

und zwar
a) Sattler 2 Arbeitgeber 4 Arbeitnehmer

pezierer und Täſchner 3 6inder
8 Sertier, Handſchuh u. Mützenmacher

und Kürſchner 1 3ger Samierer, Photographen, Ver
u. Goidleiſtenfabrikanten v 24

biereDarauf um 9 in demſelben Lokale

or el hen eneral- Verſammlung Wder m o ige r Krankenkaſſe.
W a 1. Kaſſenbericht des Rendanten. 2. Wahl zweier

Prüfung der Rechnung für 1900. 3. Wahl dreier Vorſtands-
Sgel d ptattgr ausſcheidenden Herren Viol, Arbeitgeber,Du choreidt und Arbeitnehmer. 4. Wahl neuer Krankenbeſgcher:

tatutenberatung. m 7
C. Rolubeek, Vorſitzender.

Osborgs Bellevue.
Wein 1. großes Schlachte Leſt

Wurſt auch außer dem Hauſe. D. O.

ure und

findet Dienstag den 6. November ſtatt, wozu höflichſt einladet

Reſtaur. z. Thüringer Schloß

Merſeburgerſtraße 148.Dienstag en 6. Nov.
gr. Schlachte Feſt.e ladet freundl. ein

H. Sehrener.
Kranut- Abfälle

ſind täglich ungrteg es.ſtraſze

Vibriations Massage
(Tremolo)

bewährt ſich bei Gicht, Rheumatismus, Herzleiden, Verdauungs
ſtörungen, Blutſtauungen und chron.e e ener Art.

Rat und ggehandlung in allenz Krankheitsfäll en.

Robert Sehluriek,
m J Sprechſt. u.2--5 Uhr, Sonntags 8--11 Uhr.
Fernſpr. 2389. Halle a. S., Hochſtr. 17,
erreichbar durch die ggtriſse hn:

teinweg und Lindenſtraße.

Größte Auswahl!
Villigſte Vezugsquelle.

Riysdivans in allen aslez Fen
Piüſg des 45 u. c r.
RoquetDivans 50 60 r.
Per erDivans 75 Mk.

Taſchen Divans 65— 85 r.

rn 100 Mr.
ongu 25 Mk.

Pläſchgarvzitrren o er.
Eigene Polſterwerkſtatt.

Magdeburg. Möb eklager
Julius Resenberg,
Gr. Alrichſtr. 54, I.

de

W viel zu gehen hat, kauft
für wenige Pfennige Semeline

und spart dadurch viele Mark für
Stiefelsohlen.

Anwendung:
Tüehtig Winreiben!
ein Militär vielfgehn n

Gebragen und als vVor-
xüglien von Kammandostellen
nnerknunnt,

in Teben zu 60 und 30 Pfg.

her in Schuh-, Leder-, Dro-guen- u. Kolonialwarengesohäften
ar Gebrauchs An Weisung zu

aben.
Verkaunfestellen sind dureh ungere

Plakate kenntlich.

Apöſſo- Theater.
Direktion Fr. Wienle.

m

StadtTheater in Halle a. S.
Direktion M. Riehardsg.

Dienstag r 6. 1900
rn c. r ErTODie Soc eit des Figaro. e ere, g!

Komiſche m 9 e gügen von berühmter bonny. Zirkus.

un unde.Mittwoch den 7. a 1900 Ponny“ 2 (Senſationell

abends 7 The 5 Whiteley s u Akt:s n n P.A. 45. an rn garn 15 m za gai e

ohannisfener. um eAmanda Nordstern,Schauſpiel in 4 Aufz. v. H. Sudermann.
Vallerio Rrown, der ſchwarzeThalia- Theater. ſeeeet7 der Herkules in der Luft. X
FIiy u. ERrna Dentieres. Spitzen-n den 6. November tänzerinnen allererſten Ranges x

I Gaſt hea von Gordon Karl Kirsehner, ſächſ. Komiker.
vom Reſidenztheater in Berlin. X Martha u. Otto per

Die Dame von Maxim.
Walhalla Thoator,

Direktion: Richard Hubert.
Gänzlich nener Spielplan!

Die Geſellſchaft Nolson Le Follet

(10 ren nund Teufelszimmer, gr.fantgſtiſs e o e
The Otanay“s, mit ihrer großen

elktriſchen Ausſtattungs-Szene. (Sen

Se rs. u. Pauly,avour- n und Hand Equilibriſten
Klown Hibbobb,eine und Glockenimitator.

Les internationaleKoſtüm Duetiſten, S Schweſtern
Huber, ſüddeutſche Ta n

huimoriſtiſche in
ſenſationeller ebe

PhAnfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

nernrn nle
T enorm billig

s h e Damen 3.50, 4.5 u mit Kohrlehne,
ſange nd er Fegnalt Se mit Säulen nd Birſchel Anffat
Jules Greenvbaums „Amerikani his Ratk.
Bioſkop“ mit du
tionellen“ lebenden Julius RosenGr. Ulrichſtr. weroBeginn 8 Uhr. Ende gegen pakt re

Als Ausbeſſerin in u.e empfiehlt fich den gehen ein

ſchaften Lesbetn Dehne, Harz 35, p.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G, m. b. H) Halle g. S.
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